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Ost-Mittel-Europa Kaıros für die Theologie
ıe genannte en deren Q0er re gzrofße Konsequenzen auch für das
kırchliche eDen In 1ıttel- und Usteuropa. Unser utor, Leiter des Lehrstuhls für Gesell-
schaftswissenschaft der Unmversitä Szeged, fragt nach den spezifischen Herausforde-
FUNSEN, denen sıch die Theologie unter den yvolitischen und gesellschaftlichen
Bedingungen tellen hat (Redaktıon

Auftakt die Bürger dieser Gesellschaften eıne
einzelnen Argumente diesen Be-

„Wenn WITr  ‚44 chreibt Günter Girass obachtungen aufzulisten, eindeutig
anlassiıc. des zehnten Jahrestages der ist diese Grunderfahrung. eitere Ana-
deutschen el p' planen, lysen, orschungen und Visionen e_
hat die ergangenheit 1mM angeblich ordert dagegen die ANSHEMESSCHNE Be-
jungfräulichen Gelände bereits ihre handlung dieser komplexen Situa5ion.
uftmarken hinterlassen und Wegwel- Miıt dieser Aufgabe sind Politiker, Oko-
SEr gepflockt, Cdie abgelebte Zeıten OINECT, Juristen und Bürokraten be-
zurückführen”.! Der Fall der Berliner fasst. Literaten, Philosophen und Theo-
Mauer ist eın Symbol für dıe Epochen- ogen wollen aber auch den Herausfor-
wende uropa und eın radikaler E1ın- derungen nicht entfliehen, W e’
schnitt die ESC der Völker die Grundlagen und Grundvisionen ihrer
und Gesellschaften Ost-Mittel-Europas. Gesellschaft geht Diese Zeıit ist gerade
Di1ie Konzentration auf diese en! für die letztere eiıne besondere Zeit
ruft nähere und weiıtere geschichtliche alros), da heute nıicht ach rklärun-
Erinnerungen wach und provozıert ESCH des Bestehenden, sondern ach

en des och nicht Existierendengleichzeitig eın Herbeizaubern der Zu-
Die gesellschaftspolitische Situa- gesucht wird

tiıon INas VOI der en! und ach der Vor der IC diesen Ländern STe
en! verschieden se1n, aber die eine klare Alternative: Entweder wird
Menschen und die Kulturen, die diese S1e dort angen wollen, S1e VO  5
en! mıiıterlel und miterlitten ha- der kommunistischen Gewalt
ben, überbrücken diese Unterschiede SCmH wurde aufzuhören, alsozeım

der gesellschaftlichen Gegenwart Jahr 1948 der S1e versucht das Ori-
dieser Kegion trifft uns eiınNne radıkale ginäre ihrer Erfahrungen wahrzuneh-
Ungleichzeitigkeit. Hs en emente 111eN und theologisch auszuwerten. Ich
der Politik, der Wirtschaft, der Menta- plädiere für diesen zwelıten Weg In
1Lität nebeneinander, die ursprünglic den nachstehenden Abschnitten geht

verschiedenen ystemen und theoretische und praktische
Kulturen gehörten. Man braucht für Rahmenbedingungen, unter denen eine

1 VO] Oktober 2000,
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Die so genannte Wende der frühen 90er Jahre hatte große Konsequenzen auch für das 
kirchliche Leben in Mittel- und Osteuropa. Unser Autor, Leiter des Lehrstuhls für Gesell­
schaftswissenschaft an der Universität Szeged, fragt nach den spezifischen Herausforde­
rungen, denen sich die Theologie unter den neuen politischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen zu stellen hat. (Redaktion) 

1. Auftakt 

"Wenn wir" - schreibt Günter Grass 
anlässlich des zehnten Jahrestages der 
deutschen Einheit - "Zukunft planen, 
hat die Vergangenheit im angeblich 
jungfräulichen Gelände bereits ihre 
Duftmarken hinterlassen und Wegwei­
ser gepflockt, die in abgelebte Zeiten 
zurückführen".! Der Fall der Berliner 
Mauer ist ein Symbol für die Epochen­
wende in Europa und ein radikaler Ein­
schnitt in die Geschichte der Völker 
und Gesellschaften Ost-Mittel-Europas. 
Die Konzentration auf diese Wende 
ruft nähere und weitere geschichtliche 
Erinnerungen wach und provoziert 
gleichzeitig ein Herbeizaubern der Zu­
kunft. Die gesellschaftspolitische Situa­
tion mag vor der Wende und nach der 
Wende ganz verschieden sein, aber die 
Menschen und die Kulturen, die diese 
Wende miterlebt und miterlitten ha­
ben, überbrücken diese Unterschiede. 
In der gesellschaftlichen Gegenwart 
dieser Region trifft uns eine radikale 
Ungleichzeitigkeit. Es leben Elemente 
der Politik, der Wirtschaft, der Menta­
lität nebeneinander, die ursprünglich 
zu ganz verschiedenen Systemen und 
Kulturen gehörten. Man braucht für 

I FAZ vom 4. Oktober 2000, 64. 

die Bürger dieser Gesellschaften keine 
einzelnen Argumente zu diesen Be­
obachtungen aufzulisten, so eindeutig 
ist diese Grunderfahrung. Weitere Ana­
lysen, Forschungen und Visionen er­
fordert dagegen die angemessene Be­
handlung dieser komplexen Situation. 
Mit dieser Aufgabe sind Politiker, Öko­
nomen, Juristen und Bürokraten be­
fasst. Literaten, Philosophen und Theo­
logen wollen aber auch den Herausfor­
derungen nicht entfliehen, wenn es um 
die Grundlagen und Grundvisionen ihrer 
Gesellschaft geht. Diese Zeit ist gerade 
für die letztere eine besondere Zeit 
(Kairos), da heute nicht nach Erklärun­
gen des Bestehenden, sondern nach 
Erahnen des noch nicht Existierenden 
gesucht wird. 
Vor der Kirche in diesen Ländern steht 
eine klare Alternative: Entweder wird 
sie dort anfangen wollen, wo sie von 
der kommunistischen Gewalt gezwun­
gen wurde aufzuhören, also etwa beim 
Jahr 1948. Oder sie versucht das Ori­
ginäre ihrer Erfahrungen wahrzuneh­
men und theologisch auszuwerten. Ich 
plädiere für diesen zweiten Weg. In 
den nachstehenden Abschnitten geht 
es um theoretische und praktische 
Rahmenbedingungen, unter denen eine 
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orıgınäre theologische Reflexion ber Revitalisterung der beschädigten theolo-
die speziellen Erfahrungen der Ge- gischen YDSCHA AUS der Vergangenheit
selilschafiten UOst-Mittel-Europas mOÖ$S- notwendig.
ıch ist.*

Diese aus der ergangenheit übernom-
Quellen I1NEUINE theologische Erbschaft ist aus

zwel Gründen beschädigt. Die VOI -

Aufbruch kriegszeitlichen theologischen er.
Nter den vielen Studienvorhaben, bei- und sichten dieser Kegion konnten
spielsweise ezüglic UOsterweiterung der Zeıt der kommunistischen Dik-
und rthodoxie, kann hier angesetzt tatur nicht organisch weiterentwickelt
werden bei einem Forschungsprojekt werden. den „freien Staaten“” des
ber zehn postsozialistische Länder estens hat diese Entwicklung
st-Mittel-Europas hinsic  1C der r_ Urc. die theologischen Ereignisse
ligiösen und kirchlichen Lage ach der Zeıt das Zweıte atikanische
1990 Möglicherweise War diese For- onzıil stattgefunden. Die Oonzilszeit
schungsarbeit neben einigen anderen diesen freien en War aber eıne
wichtigen Projekten® Clie umfangreich- Zeıt des Schweigens den unfreien
Ste und die für die Selbstdefinition der rchen der roten Diktatur. dieser
betroffenen en innovatıvste Un- Epoche der Unterdrückung und Verfol-
tersuchung.‘ SUNg konnte eine normale theologi-

sche Arbeit geleistet werden abgese-
PosT hen VONn einigen originellen Versuchen.
el geht eın explizit eolo- Der Kontext dieser Epoche ONnNte
gyisches Projekt Zusammenarbeit mıiıt theologisch nicht reflektiert und WIS-
vielen Pastoraltheologen AduUus den oben senschaftlich-Offentlıic. diskutiert
genannten ändern, das UrC eiıne werden. Einige trukturelle und inhalt-
Symposienreihe die Marksteine der 1C Aspekte dieser TDScha sollen
Methodologie eıner Pastoraltheologie Folgenden skizziert werden.
auf der Basıs der regionalen Erfahrun-
sCcnh konzipieren soll.> Strukture:

Strukturell wurde auch
Retrospektiv: uNseiel Region die theologische Ar-

das theologische Erbe beit VO Klerus etrieben Der gesell-
schaftliche :atus des Klerus War

eSse. FÜr eine ANSEMESSENE eologi- den meısten ern herrschaftsnah,
sche Betrachtung der Z weiıten Welt ıst „kyrial”. Die Theologie diente fast aus-
dıe intens1ıve Wahrnehmung und Eische schließlich der Aufgabe der Priester-

diesem Beitrag wird auf die Rahmenbedingungen der theolo chen Arbeit näher eingegangen
Zur Problematik der kulturellen und gesellschaftlichen Merkm Sder Kegion soll hier auf welıtere
Literatur hingewiesen werden. Verwlesen sel1 besonders auf: ulehner/Tomka/Tos, Gott nach dem
Kommunismus, ern; bisher Bände. te-T\ 1998, a, bl C) SOWI1e Maäte-Toth,
Miklu$Cak Nähere ben finden sich der angefügten Literaturliste.

z Vgl Gönner (1995), ‚atz (1999), Spieker (1999) und Pollak (1998)
Ergebrüsse sind größtenteils diesenenbeim Schwabenverlag, ern, der eigens für

diese Forschung errichteten eihe „Gott nach dem Kommunısmus“” erschienen. Vgl uch die Home-
Page: llas anv.hu /aufbruc
Die Ergebnisse sind drei Dokumentbänden erschienen und systematisch bearbeitet dem Buch:
„Nic! w1e Milch und Honig”, siehe Literaturliste.
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originäre theologische Reflexion über 
die speziellen Erfahrungen der Ge­
sellschaften Ost-Mittel-Europas mög­
lich isU 

2. Quellen 

Aufbruch 
Unter den vielen Studienvorhaben, bei­
spielsweise bezüglich Osterweiterung 
und Orthodoxie, kann hier angesetzt 
werden bei einem Forschungsprojekt 
über zehn postsozialistische Länder 
Ost-Mittel-Europas hinsichtlich der re­
ligiösen und kirchlichen Lage nach 
1990. Möglicherweise war diese For­
schungsarbeit neben einigen anderen 
wichtigen Projekten3 die umfangreich­
ste und die für die Selbstdefinition der 
betroffenen Kirchen innovativste Un­
tersuchung.4 

PosT 
Dabei geht es um ein explizit theolo­
gisches Projekt in Zusammenarbeit mit 
vielen Pastoraltheologen aus den oben 
genannten Ländern, das durch eine 
Symposienreihe die Marksteine der 
Methodologie einer Pastoraltheologie 
auf der Basis der regionalen Erfahrun­
gen konzipieren soll.5 

3. Retrospektiv: 
das theologische Erbe 

These: Für eine angemessene theologi­
sche Betrachtung der Zweiten Welt ist 
die intensive Wahrnehmung und kritische 

Revitalisierung der beschädigten theolo­
gischen Erbschaft aus der Vergangenheit 
notwendig. 

Diese aus der Vergangenheit übernom­
mene theologische Erbschaft ist aus 
zwei Gründen beschädigt. Die vor­
kriegszeitlichen theologischen Werke 
und Ansichten dieser Region konnten 
in der Zeit der kommunistischen Dik­
tatur nicht organisch weiterentwickelt 
werden. In den "freien Staaten" des 
Westens hat diese Entwicklung u. a. 
durch die theologischen Ereignisse in 
der Zeit um das Zweite Vatikanische 
Konzil stattgefunden. Die Konzilszeit 
in diesen freien Kirchen war aber eine 
Zeit des Schweigens in den unfreien 
Kirchen der roten Diktatur. In dieser 
Epoche der Unterdrückung und Verfol­
gung konnte keine normale theologi­
sche Arbeit geleistet werden - abgese­
hen von einigen originellen Versuchen. 
Der Kontext dieser Epoche konnte 
theologisch nicht reflektiert und wis­
senschaftlich nicht öffentlich diskutiert 
werden. Einige strukturelle und inhalt­
liche Aspekte dieser Erbschaft sollen 
im Folgenden skizziert werden. 

Strukturell 
Strukturell betrachtet wurde auch in 
unserer Region die theologische Ar­
beit vom Klerus betrieben. Der gesell­
schaftliche Status des Klerus war in 
den meisten Ländern herrschaftsnah, 
"kyrial". Die Theologie diente fast aus­
schließlich der Aufgabe der Priester-

2 In diesem Beitrag wird auf die Rahmenbedingungen der theologischen Arbeit näher eingegangen. 
Zur Problematik der kulturellen und gesellschaftlichen Merkmale der Region soll hier auf weitere 
Literatur hingewiesen werden. Verwiesen sei besonders auf: Zulehner/fomka/fo§, Gott nach dem 
Kommunismus, Ostfildem; bisher 6 Bände. Mate-T6th (1991, 1998, 2000a, b, c) sowie Mdte-T6th, 
Miklu§cdk (2000, 2001) Nähere Angaben finden sich in der angefügten Literaturliste. 

3 Vgl. Gönner (1995), Gatz (1999), Spieker (1999) und Pollak (1998). 
• Ihre Ergebrtisse sind größtenteils in diesen Jahren beim Schwabenverlag, Ostfildem, in der eigens für 

diese Forschung errichteten Reihe "Gott nach dem Kommunismus" erschienen. V gl. auch die Home­
Page: http://www.yallastudomany.hulaufbruch/ 

5 Die Ergebnisse sind in drei Dokumentbänden erschienen und systematisch bearbeitet in dem Buch: 
"Nicht wie Milch und Honig", siehe Literaturliste. 
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VO  5 der Zeıt des Antimodernismusaus  ung ach den ünfzigerjah-
Tell gliederten die Machthaber Beginn des ahrhunderts bis
die Theologischen Fakultäten Aaus den eutigen Zeıt reicht Diese Linı ist VOIN
staatlichen Universıtäten dQUs>, WUl- einer apologetischen rundhaltung g_
den viele Professoren die migration Reformation, Odernis-
g  un Vor em die Jesuiten, die INUS, nationale Interessen, atheisti-
oft eine prägende den theologi1- schen Materialismus, und heute

den demokratischen Liberalismus undschen Fakultäten gespielt hatten, fan-
den wes  en Ausland eın die Meinungsvielfalt. Diese ıniıe ist
Zuhause Die eEUeE Professorengarnitur eutlic ultramontan ausgerichtet. Die
musste den me1ılsten ern aus kontextuelle Problematik der Region
staatsloyalen eologen ZUSAMMENZE- wurde Urc eıinen ergebenen 1C
stellt werden, wobel, äahnlich WI1e bei „über die erge“ ach Kom „gelöst”,
den STtTaatlıchen Lehrstuhlbesetzungen, die strukturelle und inhaltliche
die wissenschaftliche ualıta CN- Koms wurde dieser eıt sehr g_
ber der politischen Loyalität prinzıi- stärkt.
piell eine untergeordnete spielte. Dennoch darf INan nicht VErSCSSCNR,

einigen ern wurde die Ööffent- ass manche ischo{fe US dieser Re-
IC theologische Arbeit völlig Velr- 10n Ersten Vatikanischen ONZL.
nichtet, daher ussten die eologen der Minderheit gehörten, die viel-
nahezu mittellos das el ohne leicht hauptsächlich nıicht aus theolo-
Bibliothek, ohne Diskussion, ohne jed- gischen, sondern aus monarchie-poli-
weden wissenschaftlichen Apparat tischen Gründen) das nfehl-

Untergrund en, wobei G1€e nicht barkeitsdogma votiert hatte und später
selten eın großes persönliches S1. ihrer Diözesen die Verkündigung
auf sich SCHOMIMNEN en. dieses Dogmas SOUVeran aufschob Die
Die AQdus den achzwängen herrühren- Vorherrschaf: der ben genannten g_
den Kompromisse chufen nicht selten raden Linie wurde der Zwischen-
eıneudes Misstrauens. Da keine kriegszeit eindeutig und bruchlos Die
OIfentlic. diskutablen politischen Stra- eologie diente der Befestigung und
tegiıen gab, waren alle Entscheidungen Kestauration der kulturellen und poli-
irgendwie verdächtig. Niemand konn- tischen Stellung der eıt eıner uUulll-
te auch unter eologen sicher aufihaltsam voranschreitenden Marg]l-
arın se1n, wI1ıe weit der Kollege nicht nalisierung der katholischen Kirche
doch muıt den Kommunisten kollabo- der modernen Gesellscha:
riert. Die chive des Staatsicherheits- Als diese Marginalisierung UrcCc die
dienstes zeigen traurige Geschich- kommunistische Machtübernahme bis
ten ber diese eigenartige, tragikomi- ZUT fast totalen Vernichtung der Kir-
sche Kommunikation dauernder che TUuta vollstreckt wurde, hatte die
Anwesenheit eines geheimen Driıtten. eologie dieser Region eın aus-

schliefßlich diese ultramontane Apolo-
Inhaltlıch getik ZUr Verfügung, dem UÜber-
Diese strukturellen egebenheiten e_. en der Kirche dienen und
klären teilweise die inhaltlichen Ki- die apodiktische Unvereinbarkeit der
genschaften des theologischen es kommunistischen Ideologie mıit dem

Glauben der IC demonstrieren.dieser kegıon. Man kann arın eiNe
jemlich gerade Lini beobachten, die Diese eologie musste STar. die FBın-
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ausbildung. Nach den Fünfzigerjah­
ren gliederten die neuen Machthaber 
die Theologischen Fakultäten aus den 
staatlichen Universitäten aus, es wur­
den viele Professoren in die Emigration 
gezwungen. Vor allem die Jesuiten, die 
oft eine prägende Rolle in den theologi­
schen Fakultäten gespielt hatten, fan­
den im westlichen Ausland ein neues 
Zuhause. Die neue Professorengarnitur 
musste in den meisten Ländern aus 
staatsloyalen Theologen zusammenge­
stellt werden, wobei, ähnlich wie bei 
den staatlichen Lehrstuhlbesetzungen, 
die wissenschaftliche Qualität gegen­
über der politischen Loyalität prinzi­
piell eine untergeordnete Rolle spielte. 
In einigen Ländern wurde die öffent­
liche theologische Arbeit völlig ver­
nichtet, daher mussten die Theologen 
nahezu ganz mittellos - das heißt ohne 
Bibliothek, ohne Diskussion, ohne jed­
weden wissenschaftlichen Apparat -
im Untergrund lehren, wobei sie nicht 
selten ein großes persönliches Risiko 
auf sich genommen haben. 
Die aus den Sachzwängen herrühren­
den Kompromisse schufen nicht selten 
ein Milieu des Misstrauens. Da es keine 
öffentlich diskutablen politischen Stra­
tegien gab, waren alle Entscheidungen 
irgendwie verdächtig. Niemand konn­
te auch unter Theologen ganz sicher 
darin sein, wie weit der Kollege nicht 
doch mit den Kommunisten kollabo­
riert. Die Archive des Staatsicherheits­
dienstes zeigen ganz traurige Geschich­
ten über diese eigenartige, tragikomi­
sche Kommunikation in dauernder 
Anwesenheit eines geheimen Dritten. 

Inhaltlich 
Diese strukturellen Gegebenheiten er­
klären teilweise die inhaltlichen Ei­
genschaften des theologischen Erbes 
dieser Region. Man kann darin eine 
ziemlich gerade Linie beobachten, die 

von der Zeit des Antimodernismus am 
Beginn des 20. Jahrhunderts bis zur 
heutigen Zeit reicht. Diese Linie ist von 
einer apologetischen Grundhaltung ge­
prägt: gegen Reformation, Modernis­
mus, nationale Interessen, atheisti­
schen Materialismus, und heute gegen 
den demokratischen Liberalismus und 
die Meinungsvielfalt. Diese Linie ist 
deutlich ultramontan ausgerichtet. Die 
kontextuelle Problematik der Region 
wurde durch einen ergebenen Blick 
"über die Berge" nach Rom "gelöst", 
die strukturelle und inhaltliche Rolle 
Roms wurde in dieser Zeit sehr ge­
stärkt. 
Dennoch darf man nicht vergessen, 
dass manche Bischöfe aus dieser Re­
gion am Ersten Vatikanischen Konzil 
zu der Minderheit gehörten, die (viel­
leicht hauptsächlich nicht aus theolo­
gischen, sondern aus monarchie-poli­
tischen Gründen) gegen das Unfehl­
barkeitsdogma votiert hatte und später 
in ihrer Diözesen die Verkündigung 
dieses Dogmas souverän aufschob. Die 
Vorherrschaft der oben genannten ge­
raden Linie wurde in der Zwischen­
kriegszeit eindeutig und bruchlos. Die 
Theologie diente der Befestigung und 
Restauration der kulturellen und poli­
tischen Stellung in der Zeit einer un­
aufhaltsam voranschreitenden Margi­
nalisierung der katholischen Kirche in 
der modemen Gesellschaft. 
Als diese Marginalisierung durch die 
kommunistische Machtübernahme bis 
zur fast totalen Vernichtung der Kir­
che brutal vollstreckt wurde, hatte die 
Theologie dieser Region beinahe aus­
schließlich diese ultramontane Apolo­
getik zur Verfügung, um dem Uber­
leben der Kirche zu dienen und um 
die apodiktische Unvereinbarkeit der 
kommunistischen Ideologie mit dem 
Glauben der Kirche zu demonstrieren. 
Diese Theologie musste stark die Ein-
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heit eiıner Kirche Bedrängnis unter- westlichen ollegen mıt ihnen klar ab-
INAaUECIN,; sS1e hat jedoch eine überstarke gesprochen unter der Autorschaft Ost-
Betonung der nhinterfragbarkeit und licher ollegen erschienen. dieser
Undiskutabilität der kirchlichen Lehre Hinsicht spielten die Zeitsc  en und

Bücherdienste, die aus dem Westenmuıit sich gebracht. Die eologie 1e|
eINe ausschliefßlich priesterliche Ange- Materialien ach Osten lieferten, eıne

beac  1Clegenheit 1mM Dienste der Priesteraus-
bildung. Diese Priester ollten ihr Amt Eıne sehr komplizierte rage ist die

eıner unerschütterlichen auDbDens- theologische Errungenschaft der Un-
sicherheit ausüben, Was Urc eine tergrundkirche, die einı1gen Ländern
eologie der klaren Antworten gesi- die ragende Ta des ı1stTliıchen
chert werden sollte Fragen ber die aubens WAär. Nur wenigen Fällen
Te der Dialogbereitschaft mıiıt der gab E echte theologische Arbeit die-
feindlichen Ideologie erschienen die- SCT Untergrundkirche. Oft versuchten
SE intellektuellen Konzept als gefähr- die dort wirkenden eologen eben
lich, 61€e rochen ach Verrat. Neue theo- weiterzugeben, W as S1e er VOT dem
ogische Impulse, Forschungen, or1g1- Kommunismus der Öffentlichkeit
ne Entwürfe konnten der IC doziert en. einigen wenigen Fäl-
des (wissenschaftlichen) Schweigens len kam een, die selbst-
nicht aufkommen. Zumindest nicht auf verständlic AQus der sehr bedrängten
der OILLZIellen ene Situation heraus beurteilt werden MUS-
Dieses düstere Bild kann dadurch et- SC  5 Man kann vielleicht Zzwel Beispiele
W ds$s mMoOodi1ilizıer werden, ass 1Nnan die ohne S1e aus  ich be-
Versuche der eologen wahrnimmt, sprechen.“‘
ausländische ublikationen 1m eigenen
Land veröffentlichen Die wichtigste
theologische Arbeit dieser ollegen be- Prospektiv:
STan: VOT em darın, aus der unüber- die theologische Aufgabe
sichtlichen der Publikationen des
„freien 'estens” die er. auszuwäh- Das FErbe verpflichtet die eologie
len, die hinter dem elsernen Vorhang dieser Region. Es ist nicht gleichgültig,
eine kontextuelle Botschaft vermuitteln wl1e einer völlig Zeıt ber
und auch VO der rengen Zensur der ott und die Welt geredet wird. eli-
atheistischen Behörde akzeptiert WEeTl- gi0N und religiöse Angelegenheiten

sSind der nachkommunistischen Of-den konnten. Es kam einigen Ex-
tremfällen dazu, ass Bücher der fentlichkeit sehr willkommen. Es ist

6 Die amtstheologischen Aspekte VOI Felix Davidek, der Frauen Priesterinnen geweiht hat, und die
moraltheologisch gepragte Ekklesiologie VO]  - Oto Mädr, die das erleben der Kirche durch die
persönliche Heiligkeit gesichert sah beide Ischechien; oder die euinterpretation der eSUS-
gestalt der Evangelien als odell 1ner TC| der Nachfolge durch GyÖörgy Bulanyi aus ngarn.
Vieleer AUuUs dieser eit liegen LIUT ıIn der einheimischen Sprache VOTL. Es ware daher 1ine wichtige
Aufgabe, TheologiestudentInnen us diesen Ländern dazu ermutigen, die verborgenen theolo-
gischen Perlen die internationale Fachöffentlichkeit zugänglich machen. kıine Pionierrolle
diesem Aufgabenbereich spielt das Pastorale orum In Wien, das jährlich mehrere Doktorats- und
Habilitationsstipendien olchen Jungen WissenschaftlerInnen verleiht. Es sind uch die deutschen,
italienischen, belgischen und französischen Fakultäten erwähnen, eologen aus dieser
Region Materialien aufarbeiten können. Wichtige Stipendienquelle ist die Aktion der deutschen
Katholiken RENOVABIS, die se1lit wel Jahren uch ine gute Zeitschrift unter dem ıite „Dialog Ost-
West“ herausgibt.
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heit einer Kirche in Bedrängnis unter­
mauern; sie hat jedoch eine überstarke 
Betonung der Unhinterfragbarkeit und 
Undiskutabilität der kirchlichen Lehre 
mit sich gebracht. Die Theologie blieb 
eine ausschließlich priesterliche Ange­
legenheit im Dienste der Priesteraus­
bildung. Diese Priester sollten ihr Amt 
in einer unerschütterlichen Glaubens­
sicherheit ausüben, was durch eine 
Theologie der klaren Antworten gesi­
chert werden sollte. Fragen über die 
Lehre oder Dialogbereitschaft mit der 
feindlichen Ideologie erschienen in die­
sem intellektuellen Konzept als gefähr­
lich, sie rochen nach Verrat. Neue theo­
logische Impulse, Forschungen, origi­
nelle Entwürfe konnten in der Kirche 
des (wissenschaftlichen) Schweigens 
nicht aufkommen. Zumindest nicht auf 
der offiziellen Ebene. 
Dieses düstere Bild kann dadurch et­
was modifiziert werden, dass man die 
Versuche der Theologen wahrnimmt, 
ausländische Publikationen im eigenen 
Land zu veröffentlichen. Die wichtigste 
theologische Arbeit dieser Kollegen be­
stand vor allem darin, aus der unüber­
sichtlichen Fülle der Publikationen des 
"freien Westens" die Werke auszuwäh­
len, die hinter dem eisernen Vorhang 
eine kontextuelle Botschaft vermitteln 
und auch von der strengen Zensur der 
atheistischen Behörde akzeptiert wer­
den konnten. Es kam in einigen Ex­
tremfällen sogar dazu, dass Bücher der 

westlichen Kollegen mit ihnen klar ab­
gesprochen unter der Autorschaft öst­
licher Kollegen erschienen. In dieser 
Hinsicht spielten die Zeitschriften und 
Bücherdienste, die aus dem Westen 
Materialien nach Osten lieferten, eine 
beachtliche Rolle. 
Eine sehr komplizierte Frage ist die 
theologische Errungenschaft der Un­
tergrundkirche, die in einigen Ländern 
die tragende Kraft des christlichen 
Glaubens war. Nur in wenigen Fällen 
gab es echte theologische Arbeit in die­
ser Untergrundkirche. Oft versuchten 
die dort wirkenden Theologen eben 
weiterzugeben, was sie früher vor dem 
Kommunismus in der Öffentlichkeit 
doziert hatten. In einigen wenigen Fäl­
len kam es zu neuen Ideen, die selbst­
verständlich aus der sehr bedrängten 
Situation heraus beurteilt werden müs­
sen. Man kann vielleicht zwei Beispiele 
nennen, ohne sie ausführlich zu be­
sprechen.6 

4. Prospektiv: 
die theologische Aufgabe 

Das Erbe verpflichtet die Theologie 
dieser Region. Es ist nicht gleichgültig, 
wie in einer völlig neuen Zeit über 
Gott und die Welt geredet wird. Reli­
gion und religiöse Angelegenheiten 
sind in der nachkommunistischen Öf­
fentlichkeit sehr willkommen. Es ist 

• Die amtstheologischen Aspekte von Felix Davfdek, der Frauen zu Plj.esterinnen geweiht hat, und die 
moraltheologisch geprägte Ekklesiologie von Oto Madr, die das Uberleben der Kirche durch die 
persönliche Heiligkeit gesichert sah - beide aus Tschechien; oder die Neuinterpretation der Jesus­
gestalt der Evangelien als Modell einer Kirche der Nachfolge durch György Bulanyi SP aus Ungarn. 
Viele Werke aus dieser Zeit liegen nur in der einheimischen Sprache vor. Es wäre daher eine wichtige 
Aufgabe, TheologiestudentInnen aus diesen Ländern dazu zu ermutigen, die verborgenen theolo­
gischen Perlen für die internationale Fachöffentlichkeit zugänglich zu machen. Eine Pionierrolle in 
diesem Aufgabenbereich spielt das Pastorale Forum in Wien, das jährlich mehrere Doktorats- und 
Habilitationsstipendien solchen jungen WissenschaftlerInnen verleiht. Es sind auch die deutschen, 
italienischen, belgischen und französischen Fakultäten zu erwähnen, wo Theologen aus dieser 
Region Materialien aufarbeiten können. Wichtige Stipendienquelle ist die Aktion der deutschen 
Katholiken RENOVABIS, die seit zwei Jahren auch eine gute Zeitschrift unter dem Titel "Dialog Ost­
West" herausgibt. 
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nıcht gleichgültig, wI1e sich die atholi- abspielen, da die Offenbarung davon
sche Kirche diesem ar der Reli- nichterwerde. Die eologie der
10sität behaupten kann Zweiten Welt kann sich eıne herme-

neutische Naivıtät eisten.
eSse. Um den ufgzaben der heutigen Zeıt
enstprechen können, ıst eine Theologte Wissenschaftlichkeit sıchern
der Z weıten Welt nötig, die ıhre ntellek- Die eologie ist eine Wissenschaft WI1e

alle andere Wissenschaften, W as 1N-tuelle Lagze wahrnimmt und alle WISSEN-
schaftlichen Bedingungen für eine kreative tellektuelles orgehen betrifft die-
theologische Arbeit ıchert SIN Sinne en die rchen der

Region UOst-Mittel-Europa die struktu-
Evaluierung rellen erhältnisse des Theologietrei-
Die IC hat sich den etzten fünf- ens wesentlich nachzubessern. Diese
Z1g Jahren verändert. icht LUr 1mM frei- Aufgabe ist sehr umfangreich, hier

Europa, sondern auch hinter dem kann diesbezüglich eine ufgaben-
Eisernen Vorhang. Die AÄAnderungen liste zusammengestellt werden. ber
fanden den beiden politischen Teilen einige chwerpunkte lassen sich auf-
Europas unter verschiedenen außeren zeigen.
Bedingungen Ost-Mittel-Eu- Höchste Aktualität hat die Erhöhung
IoODa besteht die efahr meınen, der unktionalitä der theologischen
ass ach dem Fall des KOommunısmus Bibliotheken und die uffrischung ih-
die IC sich automatisch revitalisie- 1eS Bestandes Es mussen welıters
Ien wird: der ruck WECS, ıst den theologischen Hochschulen und
das en wieder da Die diesbezüg- Fakultäten echte ehrstühle un Insti-

tute entstehen, die auch wissenschaft-lichen Erwartungen, die auch außer-
halb unserer Kegion gleich ach 1990 1C Hiltfskräfte beschäftigen können.
gehegt worden 1, erwlesen sich Die Ernennung der Professoren sollte
als Täuschungen. Die eologie Ost- ach wissenschaftlichen Kriıterien Statt-
Mittel-Europa ILLUSS sorgfältig und mıt finden, und erst danach sollte die nöti-
intellektueller Redlichkeit ihre kirchliche YTlauDnus eingeholt WeTr-
Verhältnisse evaluieren. Sie I1NUSS ihre den. Eine umgekehrte Reihenfolge e..

Beziehungen den Wissenschaften, innert alizuse. die typische Perso-
ZUT Tradition, ZUT real existierenden nalpolitik der ideologischen Systeme,
IC. LIEU wahrnehmen. Wie allge- Loyalität schnell ualıta überho-

len kannnmeılnen gesellschaftlichen eben, ist
C auch der Theologie unmöglich Zur trukturellen Erneuerung der
meıinen, die einzige Aufgabe ware eologie iın Ust-Mittel-Europa gehört
heute, die kirchliche Lehre dozieren. die vieldiskutierte rage der theologi-

schen Fakultäten den staatlichenDie Kirche ist sich „problematisch”“
geworden und die Selbstverständlich- Universitäten. ach der politischen
keit 1m Verständnis der Offenbarung en! entstan:! die Möglichkeit für
verschwunden. Die eologie als Wis- eiıne Wiedereingliederung der theologi-
senschaft kann nicht mehr behaupten, schen Fakultäten, die 1950 Aaus dem
ass die mannigfaltigen Paradigmen- orpus der Universıitäten entfernt W OI -
wechsel der Philosophie und die den einıgen Ländern fand
adıikal anderen Kontexte erzulande 1eS5 bereits Statt. anderen Ländern
sich außerhalb ihres Interessenkreises will die Ortuıche Kirchenleitun: diese
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nicht gleichgültig, wie sich die katholi­
sche Kirche in diesem Markt der Reli­
giosität behaupten kann. 

These: Um den Aufgaben der heutigen Zeit 
enstprechen zu können, ist eine Theologie 
der Zweiten Welt nötig, die ihre intellek­
tuelle Lage wahrnimmt und alle wissen­
schaftlichen Bedingungen für eine kreative 
theologische Arbeit sichert. 

Evaluierung 
Die Kirche hat sich in den letzten fünf­
zig Jahren verändert. Nicht nur im frei­
en Europa, sondern auch hinter dem 
Eisernen Vorhang. Die Änderungen 
fanden in den beiden politischen Teilen 
Europas unter verschiedenen äußeren 
Bedingungen statt. In Ost-Mittel-Eu­
ropa besteht die Gefahr zu meinen, 
dass nach dem Fall des Kommunismus 
die Kirche sich automatisch revitalisie­
ren wird: Fällt der Druck weg, so ist 
das Leben wieder da. Die diesbezüg­
lichen Erwartungen, die auch außer­
halb unserer Region gleich nach 1990 
gehegt worden waren, erwiesen sich 
als Täuschungen. Die Theologie in Ost­
Mittel-Europa muss sorgfältig und mit 
intellektueller Redlichkeit ihre neuen 
Verhältnisse evaluieren. Sie muss ihre 
Beziehungen zu den Wissenschaften, 
zur Tradition, zur real existierenden 
Kirche neu wahrnehmen. Wie im allge­
meinen gesellschaftlichen Leben, so ist 
es auch in der Theologie unmöglich zu 
meinen, die einzige Aufgabe wäre es 
heute, die kirchliche Lehre zu dozieren. 
Die Kirche ist in sich "problematisch" 
geworden und die Selbstverständlich­
keit im Verständnis der Offenbarung 
verschwunden. Die Theologie als Wis­
senschaft kann nicht mehr behaupten, 
dass die mannigfaltigen Paradigmen­
wechsel in der Philosophie und die 
radikal anderen Kontexte hierzulande 
sich außerhalb ihres Interessenkreises 

abspielen, da die Offen1?arung davon 
nicht berührt werde. Die Theologie der 
Zweiten Welt kann sich keine herme­
neutische Naivität leisten. 

Wissenschaftlichkeit sichern 
Die Theologie ist eine Wissenschaft wie 
alle andere Wissenschaften, was ihr in­
tellektuelles Vorgehen betrifft. In die­
sem Sinne haben die Kirchen in der 
Region Ost-Mittel-Europa die struktu­
rellen Verhältnisse des Theologietrei­
bens wesentlich nachzubessern. Diese 
Aufgabe ist sehr umfangreich, hier 
kann diesbezüglich keine Aufgaben­
liste zusammengestellt werden. Aber 
einige Schwerpunkte lassen sich auf­
zeigen. 
Höchste Aktualität hat die Erhöhung 
der Funktionalität der theologischen 
Bibliotheken und die Auffrischung ih­
res Bestandes. Es müssen weiters an 
den theologischen Hochschulen und 
Fakultäten echte Lehrstühle und Insti­
tute entstehen, die auch wissenschaft­
liche Hilfskräfte beschäftigen können. 
Die Ernennung der Professoren sollte 
nach wissenschaftlichen Kriterien statt­
finden, und erst danach sollte die nöti­
ge kirchliche Erlaubnis eingeholt wer­
den. Eine umgekehrte Reihenfolge er­
innert allzusehr an die typische Perso­
nalpolitik der ideologischen Systeme, 
wo Loyalität schnell Qualität überho­
lenkann. 
Zur strukturellen Erneuerung der 
Theologie in Ost-Mittel-Europa gehört 
die vieldiskutierte Frage der theologi­
schen Fakultäten an den staatlichen 
Universitäten. Nach der politischen 
Wende entstand die Möglichkeit für 
eine Wiedereingliederung der theologi­
schen Fakultäten, die um 1950 aus dem 
Korpus der Universitäten entfernt wor­
den waren. In einigen Ländern fand 
dies bereits statt. In anderen Ländern 
will die örtliche Kirchenleitung diese 
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Wiedereingliederung mıiıt der zweifa- seilschafiten st-Mittel-Europas theo-
chen Begründung nicht das eutsche logisch aufzuarbeiten, Za den
odell sSe1 kirchenschädlich, und ZWEI- höchstrangigen Aufgaben unNnseTer

tens, der SGtaat uUurie nicht das agen eologie. eine Art ”  eologie
der Theologie en. Unabhängig da- der Zweiıiten elt” entstehen, rührt
VOoNn, diese Fakultäten trukturell a- S1Ee Von der Basıs der kontextuellen Hr-
beiten, ist festz  en, ass die Theo- fahrungen dieser Keglon her. Diese
logen sich immer mehr ffnen ollten Sind VOT em für jene nachvo.  jehbar
für einen aufrichtigen Dialog mıit allen und echiffrierbar, die S1e selber muıiıter-
anderen Wissenschaften. en ussten.
Zur Verbesserung der Wissenschaft- Die Er:  ngen sich sind aber 1M-
ichkeit gehört nicht L1IUTr der Dialog- INerTr persönliche Mysterien. Zu-
ille ezug auf die anderen Wissen- gänglich werden sS1e erst Urc die
schaften, sondern auch und gerade vielfältigen Deutungen der Betroffenen
eine ständige Diskussionsbereitschaft und auch anderer. Die eologie hatte
innerhalb der eologie. den theo- immer eıne sehr starke eutende
logischen Publikationen st-Mittel- Oon, die 61e einer bestimmten Zu-
Europas aber eiINe wirkliche De- ruc  a  o gegenüber den Erfah-
battenlosigkeit auf. Eine Erklärung da- rungsmysterien verpflichtete, ihre
für ist, ass der Zeıt der Bedräng- Uriginalität möglichst em rad
Nıs innenkirchliche Diskussionen eiıne bewahren können. Zu eindeutige
chwachne ach aufßen aufzeigten und und chnelle Deutungen verunmögli-
die Diskussionsparteien leicht VO  > chen das Hervortreten der Originalität,
ßen her politisch gegeneinander aus- arum sollte die eologie der Zweli-

ten Welt eiıne geduldige, Jangsame undgespielt werden konnten. Es gibt da-
genügen Beispiele. anche Theo- die Deutungsvielfalt aushnaltende Theo-

ogen uUunNseIer er meılnen auch ogie senın. Sonst kann S1e schwer der
heute, ass die IC weiterhin Be- efahr widerstehen, UrC. traditionel-
drängnis STE VOL em Urc den le Klischees die or1ginären Erfahrun-
Liberalismus Auf einen tieferen 1C SCIL unterdrücken

1LLUSS aber anhand dieser DI1s-
kussionslosigkeit auch eine spezielle
wissenschaftstheoretische Auffassung Hauptthemen
ehmen, wonach die eologie
eiInNne intellektuelle Darstellung der ein- Obzwar die Idee einer Theologie der
deutigen und indiskutablen Lehre der 7 weiten Welt vorläufig eben LUr eINe
IC. SE1. kEıne Wiedereinübung des Idee ist und och kein ausgearbeitetes
theologischen Disputs wird also auch theologisches Konzept, sind doch
Aufgaben hinsichtlich der Theorie der inzwischen einige ihrer auptthemen
Theologie wahrnehmen mussen. klar geworden. Gie entstammen den

zentralen Erfahrungen der egion ÖOst-
Mittel-Europas, sind SOZUSageN kon-Erfahrungen reflektieren
textuell bestimmt.der eologie und ZW alr durchaus

nicht LLUT ihren praktischen iszıpli-
LEl wird der Erfahrung wachsende Vergangenheit
Bedeutung ZUSCINECSSCNH. Die Erfahrun- Man braucht nıicht exira egründen,
CI der Menschen und auch der Ge- ass die Vergangenheıit und die Bezle-
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Wiedereingliederung mit der zweifa­
chen Begründung nicht: das deutsche 
Modell sei kirchenschädlich, und zwei­
tens, der Staat dürfe nicht das Sagen in 
der Theologie haben. Unabhängig da­
von, wo diese Fakultäten strukturell ar­
beiten, ist festzuhalten, dass die Theo­
logen sich immer mehr öffnen sollten 
für einen aufrichtigen Dialog mit allen 
anderen Wissenschaften. 
Zur Verbesserung der Wissenschaft­
lichkeit gehört nicht nur der Dialog­
wille in Bezug auf die anderen Wissen­
schaften, sondern auch und gerade 
eine ständige Diskussionsbereitschaft 
innerhalb der Theologie. In den theo­
logischen Publikationen Ost-Mittel­
Europas fällt aber eine wirkliche De­
battenlosigkeit auf. Eine Erklärung da­
für ist, dass in der Zeit der Bedräng­
nis innenkirchliche Diskussionen eine 
Schwäche nach außen aufzeigten und 
die Diskussionsparteien leicht von au­
ßen her politisch gegeneinander aus­
gespielt werden konnten. Es gibt da­
zu genügend Beispiele. Manche Theo­
logen unserer Länder meinen auch 
heute, dass die Kirche weiterhin in Be­
drängnis steht - vor allem durch den 
Liberalismus. Auf einen tieferen Blick 
hin muss man aber anhand dieser Dis­
kussionslosigkeit auch eine spezielle 
wissenschafts theoretische Auffassung 
wahrnehmen, wonach die Theologie 
eine intellektuelle Darstellung der ein­
deutigen und indiskutablen Lehre der 
Kirche sei. Eine Wiedereinübung des 
theologischen Disputs wird also auch 
Aufgaben hinsichtlich der Theorie der 
Theologie wahrnehmen müssen. 

Erfahrungen reflektieren 
In der Theologie - und zwar durchaus 
nicht nur in ihren praktischen Diszipli­
nen - wird der Erfahrung wachsende 
Bedeutung zugemessen. Die Erfahrun­
gen der Menschen und auch der Ge-

seIlschaften Ost-Mittel-Europas theo­
logisch aufzuarbeiten, zählt zu den 
höchstrangigen Aufgaben unserer 
Theologie. Sollte eine Art "Theologie 
der Zweiten Welt" entstehen, so rührt 
sie von der Basis der kontextuellen Er­
fahrungen dieser Region her. Diese 
sind vor allem für jene nachvollziehbar 
und dechiffrierbar, die sie selber miter­
leben mussten. 
Die Erfahrungen an sich sind aber im­
mer ganz persönliche Mysterien. Zu­
gänglich werden sie erst durch die 
vielfältigen Deutungen der Betroffenen 
und auch anderer. Die Theologie hatte 
immer eine sehr starke deutende Funk­
tion, die sie zu einer bestimmten Zu­
rückhaltung gegenüber den Erfah­
rungsmysterien verpflichtete, um ihre 
Originalität in möglichst hohem Grad 
bewahren zu können. Zu eindeutige 
und schnelle Deutungen verunmögli­
chen das Hervortreten der Originalität, 
darum sollte die Theologie der Zwei­
ten Welt eine geduldige, langsame und 
die Deutungsvielfalt aushaltende Theo­
logie sein. Sonst kann sie schwer der 
Gefahr widerstehen, durch traditionel­
le Klischees die originären Erfahrun­
gen zu unterdrücken. 

5. Hauptthemen 

Obzwar die Idee einer Theologie der 
Zweiten Welt vorläufig eben nur eine 
Idee ist und noch kein ausgearbeitetes 
theologisches Konzept, so sind doch 
inzwischen einige ihrer Hauptthemen 
klar geworden. Sie entstammen den 
zentralen Erfahrungen der Region Ost­
Mittel-Europas, sind sozusagen kon­
textuell bestimmt. 

Vergangenheit 
Man braucht nicht extra begründen, 
dass die Vergangenheit und die Bezie-
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wI1es sich VOTL em darın, ass ihrehung den estimmenden Fak-
oren gezählt werden mussen, welche nationale en UrcC ihre Sprache,
die heutige Gesellschaft und auch die Urc. die Sicherung des Gebrauchs-
Kirche dieser egion bestimmen. rechtes ihrer Nationalsprachen verifi-

ziert wurde. DIie Grofßmächte, unterDie Zeitungen, die Predigten und auch
die persönlichen Meinungen sind voll denen diese Gesellschaften ıhre natıo-
VO  > Hınweisen auf die Vergangenheit. ale Eigenständigkeit ständig erkämp-
Die Jüngste Geschichte dieser eg10n fen mussten, begrenzten die Freiheit

dieser Nationen Urc die Verhinde-ist zZzu. hauptsächlichen Erklärungs-
faktor der Gegenwart geworden. Die des offiziellen Gebrauchs ihrer
Identitäten werden bezüglich der Ver- Muttersprache. In ihrer Sprache ebt
gangenhei bestimmt der verunsı- die Natıon schrieb eın großer ungarı-
chert Die Vergangenheit ist eine Urc scher Dichter. derselben Zeit, als die
verschiedene Interessen geleitete Kon- atholische Kirche Lebensrec
struktion. Eine wichtige theologische unter den Bedingungen der
rage el lautet, wWer und auf wel- oderne kämpfte, en diese Länder
cher intellektuellen Basıs das ec hat, ihre nationale Existenz gekämpft.
Urc die ede ber die ergangenheit den ändern, denen die Kirche
unmehr Gegenwart konstruieren. und die eologie diese nationale Au-
Es geht also nıicht Ur darum, wWwI1Ie eın ONOMI1eEe unterstutzen konnten, dort
Archäologe des Jahrhunderts die eilten S1e das chıcKksa des olkes Wo

aber 1eselDe atholische TC ehertheologische ergangenheit d-
ben und aufzuzeigen. Das ist eıNne für die ächtigen optierte, verlor sS1e
wichtige Vorbereitung für die eigent- ihre Olksnahe und auch ihre spätere
1C theologische Fragestellung, die Wirkungsmöglichkeit. Dieser
a.heılst Was ist Tradıtion, wI1e WEeT- die Sprache und damit die
den Sinn, en und Glaube tradiert? eigenständige Ex1istenz dieser atUo-
Von Ost-Mittel-Europa her gesehen CI), der sich ahrhunder ent-

wickelte, dauert och bis heute anl, wı1ıewird diese rage nicht LIUT kühl WI1S-
senschaftlich gestellt, sondern leiden- die uug ausgetragenen Streitfälle
schaftlich, als rage des Lebens un den Nachfolgestaaten des ehemaliıgen
des es er ist TIraditionalismus Jugoslawien der milderer Ausfor-

Ost-Mittel-Europa eiıne natürliche INUL die Konflikte den nachtriano-
Konsequenz der regionalen Geschich- nischen Restgebieten des ehemaligen
te, die machtpolitischen Einschnit- roß-Ungarn Kumänıien, Serbien
te adikal 1L, ass die Gesell- der Owakel zeigen.
Schaiten real mıt der vollkommenen Eine Theologie der Zweiten Welt ist
ernichtung rechnen ussten Eıiıne herausgefordert, eine genuln atho-
Theologie der Zweiten Welt hat er lische Antwort auf diese nationalen
die Aufgabe, die Tadıtlıon als Quelle Existenzängste geben Diese Auf-
des Überlebens wahrzunehmen un 1ın gabe iıst höchst delikat und voller Ri-
einer postmodernen Zeit des „anything Siken. Hierin wird sich wiederum Z@1-
goes”argumentativ behaupten. SCNH, ass die Kirche und ihre eO1l0-

o”je ne politischer NSCHAU en
Natıon und arbeiten kannn Die theologische
Die VO Abhängigkeit der kleinen Herausforderung der Angst und der
prachnationen Ost-Mittel-Europas e- Freiheitsfrage der Nationen einhalte
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hung zu ihr zu den bestimmenden Fak­
toren gezählt werden müssen, welche 
die heutige Gesellschaft und auch die 
Kirche in dieser Region bestimmen. 
Die Zeitungen, die Predigten und auch 
die persönlichen Meinungen sind voll 
von Hinweisen auf die Vergangenheit. 
Die jüngste Geschichte dieser Region 
ist zum hauptsächlichen Erklärungs­
faktor der Gegenwart geworden. Die 
Identitäten werden bezüglich der Ver­
gangenheit bestimmt oder verunsi­
chert. Die Vergangenheit ist eine durch 
verschiedene Interessen geleitete Kon­
struktion. Eine wichtige theologische 
Frage dabei lautet, wer und auf wel­
cher intellektuellen Basis das Recht hat, 
durch die Rede über die Vergangenheit 
nunmehr Gegenwart zu konstruieren. 
Es geht also nicht nur darum, wie ein 
Archäologe des 20. Jahrhunderts die 
theologische Vergangenheit auszugra­
ben und aufzuzeigen. Das ist eine 
wichtige Vorbereitung für die eigent­
liche theologische Fragestellung, die 
etwa.heißt: Was ist Tradition, wie wer­
den Sinn, Leben und Glaube tradiert? 
Von Ost-Mittel-Europa her gesehen 
wird diese Frage nicht nur kühl wis­
senschaftlich gestellt, sondern leiden­
schaftlich, als Frage des Lebens und 
des Todes. Daher ist Traditionalismus 
in Ost-Mittel-Europa eine natürliche 
Konsequenz der regionalen Geschich­
te, wo die machtpolitischen Einschnit­
te so radikal waren, dass die Gesell­
schaften real mit der vollkommenen 
Vernichtung rechnen mussten. Eine 
Theologie der Zweiten Welt hat daher 
die Aufgabe, die Tradition als Quelle 
des Überlebens wahrzunehmen und in 
einer postmodernen Zeit des "anything 
goes"argumentativ zu behaupten. 

Nation 
Die volle Abhängigkeit der kleinen 
Sprachnationen Ost-Mittel-Europas er-

wies sich vor allem darin, dass ihre 
nationale Identität durch ihre Sprache, 
durch die Sicherung des Gebrauchs­
rechtes ihrer Nationalsprachen verifi­
ziert wurde. Die Großmächte, unter 
denen diese Gesellschaften ihre natio­
nale Eigenständigkeit ständig erkämp­
fen mussten, begrenzten die Freiheit 
dieser Nationen durch die Verhinde­
rung des offiziellen Gebrauchs ihrer 
Muttersprache. In ihrer Sprache lebt 
die Nation - schrieb ein großer ungari­
scher Dichter. In derselben Zeit, als die 
katholische Kirche um ihr Lebensrecht 
unter den neuen Bedingungen der 
Moderne kämpfte, haben diese Länder 
um ihre nationale Existenz gekämpft. 
In den Ländern, in denen die Kirche 
und die Theologie diese nationale Au­
tonomie unterstützen konnten, dort 
teilten sie das Schicksal des Volkes. Wo 
aber dieselbe katholische Kirche eher 
für die Mächtigen optierte, verlor sie 
ihre Volksnähe und auch ihre spätere 
Wirkungsmöglichkeit. Dieser Konflikt 
um die Sprache und damit um die 
eigenständige Existenz dieser Natio­
nen, der sich im 19. Jahrhundert ent­
wickelte, dauert noch bis heute an, wie 
die blutig ausgetragenen Streitfälle in 
den Nachfolgestaaten des ehemaligen 
Jugoslawien oder in milderer Ausfor­
mung die Konflikte in den nachtriano­
nischen Restgebieten des ehemaligen 
Groß-Ungarn in Rumänien, Serbien 
oder Slowakei zeigen. 
Eine Theologie der Zweiten Welt ist 
herausgefordert, eine genuin katho­
lische Antwort auf diese nationalen 
Existenzängste zu geben. Diese Auf­
gabe ist höchst delikat und voller Ri­
siken. Hierin wird sich wiederum zei­
gen, dass die Kirche und ihre Theolo­
gie nie in politischer Unschuld leben 
und arbeiten kann. Die theologische 
Herausforderung der Angst und der 
Freiheitsfrage der Nationen beinhaltet 
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eine theoretische Gedankenstruktur, 
wonach diese Fragen nicht indivi­
dualistisch, sondern tief kollektivis­
tisch gestellt sind; dies stellt einen der 
wichtigsten Unterschiede in der Frei­
heitsauffassung des Westens und des 
Ostens dar. 

Glaube und Risiko 
In der Zeit der Unterdrückung besaßen 
die praktischen Themen der Theologie 
absoluten Vorrang. Was nicht direkt 
oder indirekt mit dem praktischen Le­
ben unter den religions- und kirchen­
feindlichen Bedingungen in Zusam­
menhang stand, hat man reflexartig 
abgewertet. Da aber das christliche 
Denken und vor allem die christliche 
Lebensführung an sich immer eine 
Risikobereitschaft implizierte, wurde 
diese auch für die Theologie ein Qua­
litätskriterium. Glaube ohne Risiko ist 
suspekt. Eine Theologie ohne Risikobe­
reitschaft ist ideologisch ausgedrückte 
Systemloyalität. 
Nach der Wende besteht die Gefahr, 
dass dieses theologisch provokative 
Erbe bezüglich des engen Zusammen­
hangs zwischen Glaube, Theologie und 
Risiko als nicht mehr aktuell verges­
sen wird. Heute gibt es keine Kirchen­
verfolgung früherer Art. Auf den ers­
ten Blick ist die Risikobereitschaft kein 
Qualitäts- oder Wahrheitskriterium 
mehr. Ein Glaube ohne Wagnis, ohne 
Opposition ist positionslos und daher 
auch nutzlos - unabhängig von den 
jeweiligen gesellschaftlichen oder poli­
tischen Bedingungen. 

Konzil: Nachlese 
Die oben genannten theologischen 
Themen werden nur zugänglich, wenn 
in diesen Ländern eine tiefgehende 
Nachlese des Konzils stattfinden kann. 
Als das Zweite Vatikanisches Konzil 
in Rom tagte, war die nachstalinisti-

sche Kirchen- und Religionsverfolgung 
noch voll im Gange. Die Delegationen 
aus den Ländern Ost-Mittel-Europas 
waren von kommunistischen Agenten 
belagert oder konnten - wie im Falle 
Rumäniens - gar nicht ausreisen. In 
den vier Konzilsperioden wurden zum 
Beispiel drei Stühle für die drei verhin­
derten Bischöfe unbesetzt gelassen. 
Das ist ein großes Symbol für die Bezie­
hung dieses Konzils zu der Kirche und 
Theologie dieser Länder. Die Theologie 
soll sich nun auf diese Stühle setzen, 
da die Konzilsinhalte im Großen und 
Ganzen in diesen Ländern immer noch 
Lernaufgabe sind. 
Das Konzil hat aber auch eine eigene 
Geschichte in den Ländern der Welt. Es 
wäre ein Missverständnis zu meinen, 
dass es ein Konzil im Original gibt. 
Dieses Konzil lebt wie alle anderen in 
der kreativen und kontextbedingten 
Erinnerung der Ortskirchen. Ein Kon­
zil soll in unseren Ländern nicht nur 
nachgeholt, sondern auch kreativ kon­
struiert werden. Diese Länder Ost­
Mittel-Europas sind von den nachkon­
ziliaren theologischen Entwicklungen 
praktisch ausgeschlossen geblieben. 
Dies ist ein Hindernis für das Verste­
hen der heutigen Theologie in den 
anderen Teilen der Welt. Andererseits 
sind unsere Theologen nicht verpflich­
tet, diese 35 Jahre durchzugehen, sie 
haben eine eigenständige Lesart dar­
zubieten. Darin wird sich zeigen, wie 
durch diese speziellen Erfahrungen 
das Konzil weitergeschrieben und teil­
weise auch ergänzt werden kann. 

6. Schluss 

Ich möchte diese Gedanken mit einem 
weiteren Zitat von Günter Grass ab­
runden. Er beruft sich auf den ungari­
schen Schriftsteller György Konnid, 
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der 1MmM Hinblick auf die Geschichte ropa können darauf hoffen, ass eine
Europas Folgendes schrieb „Erinnern eologie wI1ıe eine Überraschung aus
ist menschlich, WIT können/ das dem Ööstlichen Teil Europas heraus-

wächst. Sie wird nüchtern und beschei-Humane sich.“ Die ähigkeit ZUT

Erinnerung ist zwiespältig. Sie ıst eın den eın Zeichen hinsichtlich des lau-
uC indem S1e nıicht VO  } blässt, ens dieser Christen setzen, der einen
aber zugleic. eıne nade, indem S1e kulturellen un:! wissenschaftlichen Tod
den Tod aufhebt.7 Die eologen Eu- besiegt hat
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der im Hinblick auf die Geschichte 
Europas Folgendes schrieb: "Erinnern 
ist menschlich, wir können sagen, das 
Humane an sich." Die Fähigkeit zur 
Erinnerung ist zwiespältig. Sie ist ein 
Fluch, indem sie nicht von uns ablässt, 
aber zugleich eine Gnade, indem sie 
den Tod aufhebU Die Theologen in Eu-

7 Vgl.Anm 1. 
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ropa können darauf hoffen, dass eine 
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dem östlichen Teil Europas heraus­
wächst. Sie wird nüchtern und beschei­
den ein Zeichen hinsichtlich des Glau­
bens dieser Christen setzen, der einen 
kulturellen und wissenschaftlichen Tod 
besiegt hat. 
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